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ZURCHER ILLUSTRIERTE

Die Wische ist in New York noch teurer
als in der Schweiz. Da stellen sich die
jungen Midchen, besonders in_dicsen
schlechten Zeiten, selber an den Wasch-
trog. Wic iiberall'in der Welt, wird such
hicr in der Waschkiiche tichtig geklarsche
nd gelache

Sonntags nach dem Mittagessen im Schweizer Midchenheim in New York. Von rechts nach links:
Firl. Sturzenegger, cine Appenzellerin aus Heiden. Sie ist seit 1915 in U.S. A, sci i

Midchenheims (1924) dessen Vorsteherin. Neben Frl. Sturzenegger cin Ferienkind: Richard Schwarz.
mann. Sitzend Pauline Gubler, Erzicherin aus Basel; Idy Wiesmer aus Winterthur, Assistentin von Frl.
Sturzenegger; Margrit Meyer, Innendekorateurin aus Ziirich; Idy Theiler, Burauangestellte aus Solothurn

Besucherzahl beweist, daf es un- -+ zehn Dollar kostet das Zimmer, je nach Gri SRV 3
ter ciner guten Leitung steh. Frilhstfick und!Abendessens An'den W Neben der Waschkiiche 1'08[‘, d“GGl;i"-
; Im Juni 1924 wurde das Heim  meist an der Arbeitsstitte gegessen, dafiir sis g raum. Da schen wir Pauline i
g als ¢in Zweig der riihrigen Swiss  alle punke zwdlf Uhr im Speisesaal versammelt. Und wie stelo . Erzicherin aus Basel, beim Ausbij e
z & sich hier cintragen- Benevolent sgoeiuy of New York  len Sic sich cin solches amerikanisches Menu vor? — Linsen- cines Kleides, das sie tags zuvor selber
2 n will, My iben, kann €ine erdffnet und nun wohnen lustige  suppe, Wicnershnitzel mit Kartoffeln und Bohnen, ~Salat, gewaschen hat
L AAheaheims: o Unterlif, sich €in! Schweizermidchen — Bureauan-  Apfelkuchen, dazu Brot,- Butter und Tee.
Das Konurollbuch des MICER 10 afen. Wer 8 W00 gestellte, Lehrerinnen, Zeichne-  einem Sonntag mitge i i
Um 11 Uhr gehe der HaWsCre bis ihm aufgem: rinnen, Coiffeusen, Schneiderin-  im Korb» unter all den jungen Schweizerinnen! Nachher sah
Viertelstunde vor der Tére nen — in dem Hause, das einst ich mir die Kiiche an, wo Klara Fehrlin aus St. Gallen ihr stren-
, das schweizerische Altersheim beherbergte,  ges Regiment fihr. Dann besichtigte i
che esin die schone Juralandschaft yon Mr. Kisco ver-  Glitteraum, das Schreibzimmer und schlieBlich auch den «Sa-
: . lege wurde. Die Giste des «Stadthauses fiir Midchen», wic ~ lon», wo Biicher und Zeitungen gelesen werden und wo Fr
ne Erinncrung tauchte in meinem Gedichtnis auf, als ich  an der Tire geschricben stcht, verteilen sich auf sogenannte  lein Kindweiler aus Interlaken dafir sorgt, daé die. Radiotibes:

Wer abends nodh ausgehe

7 crsten Male das schweizcrische Midchenheim in New  «Permanentes und «Voribergehendes. Erstere haben Anstcl- tragungen rein und frci von Nebengerduschen erfolgen. o Bs
York besuchte. Es mag vor acht oder zehn Jahren gewesen  lungen auf Bureaus oder in Familien und wohnen oft jahrelang  herescht ine muntere, frihliche Stimopung anter dieesn Schwes.
scin, da sprach man unter meinen Bekannten von ciner jungen  unter den <Fitsichens von Fiiulein Sturzencgger, ciner froh:  zermidchen und Frl, Sturzencgger, die. Leiterin, wei manchen
Ziircherin, di¢ als Erzicherin allein nach Amerika gegangen war,  lichen Appenzellerin, bis sie entweder ihren cigenen Hausstind  Schabernack 7o craghlen. gegenseitig spiclt. Bis
um dort Arbeit zu suchen. Man redete damals von den Ge- griinden oder die Stadt verlassen, Die Gbrigen kommen nath g besetzt, nun aber macht
fahren der Grofistadt, von der Schreckensherrschaft der ame-  New York, um cinige Tage Ferien zu verbringen, Erholun ich dic Kri . Einige Midchen, dic ihre Stellen
rikanischen, Unterwelt und den Schlichen der Midchenhindler,  oder Arbeit zu suchen. Denn das Schweizerheim st zuglei verloren, sind in dic Schweiz zuriickgekehrt, andere, die arbeits-
ohne cine Ahnung von den wirklichen Verhltnissen zu haben,  auch cine Stellenvermittlung und schon manches Midchen, das 1o wurden, zu Freunden oder Vermandten gésogen. Doch sch

Wo wohnt heute das allcinstchende Schweizermadchen in der  fremd und allein hier ankam, ist in ciner guten Familic unter-  heute st nr ein Viertel der Zimmer unbessst and dee wid
Millionenstade New York? Im Schweizerheim an der 67. Strafic. gebrache worden. — Die Preisc, dic hier bezahlc werden, sind sich dndern, sobald die Depression zu Ende geht, was hier drii-

lan mchte es ein Familienhotel nennen und die stindig grofle iir amerikanische Verhilenisse recht niedrig. Neun bis fiinf- ben jedermann in nichster Zeit hofft und erwartet.

die Midchen ¢ine Stelle annchmen und
nicht sicher sind, ob sie dort bleiben
werden, lassen sie ihr Gepidk gewdhnlich
im Heim stehen

- g Das it der Moune mmy, 4540 me‘liodu die ﬁm'e Spitze der

il il i K i & q i Ne 2 in Kaliforni Vom i bis September ist anze

Henny Schiipbach, eine Bernerin, ﬁbi o l,iu &;u' b- und an der Nihmaschine. In der Kiiche fishre Clara Fehrlin aus St. Gallen (rechts) ihr g:fl;;ymm 2 s R g:smMom i< et e
S Frl. Kaderh aus St. -DIrge

Sophi Fhau- Gallen schreibt gute Nachrich- strenges Regiment. <Heute haben wir eine Linsensuppe, Wiene Einclh e e
AT e i e Idy, Wicsrice us Wintesehuic schniczel mit Kartoffln, Bohnen und Salat. Zum Doesert gibt R e e e T
Heims bei der Arbeit in der K mit-dem’ Ausbessern von' Servietten beschftigt es Apfelkuchen, und Kithe Schlegel (links) macht den Tee desus i usfiihree




	Schweizer Mädchenheim in New York

